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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Brock haus, Ru dolf - Die Ver samm lung und die
Zucht.
Nach den oft an ge führ ten Wor ten un se res Herrn: „Wo zwei oder drei zu
mei nem Na men hin ver sam melt sind, da bin ich in ih rer Mit te„ (Mat thä us
18,20), weilt er selbst in mit ten der Sei ni gen, wenn sie sich so zu sam men fin ‐
den. Fer ner hat der Hei li ge Geist, au ßer daß er in den Gläu bi gen per sön lich
Woh nung ge nom men hat, sie auch al le zu ei nem Lei be ge tauft, und er
wohnt und wirkt in die sem Lei be, der Ver samm lung (Ge mein de). Die al so
Ge tauf ten bil den in ih rer Ge samt heit „Got tes Tem pel“, die „Be hau sung
Got tes im Geis te„. (1 Ko rin ther 3,16; Ephe ser 2,22).

Die Ge gen wart des Herrn und sei nes Hei li gen Geis tes bedingt na tur ge mäß
die Auf recht hal tung der Rein heit und Hei lig keit in ner halb der Ver samm ‐
lung, die Ab son de rung von al lem Bö sen. Dem Hau se des Herrn ge ziemt
Hei lig keit jetzt und auf im mer dar. (Vergl. Psalm 93,5). Der Herr kann sich
nicht eins ma chen mit Bö sem, Un or dent li chem und Schrift wi dri gem. Er hat
Mit leid mit un se ren Schwach hei ten (He brä er 4,15), d. h. mit un se rer
mensch li chen Un voll kom men heit, mit un se rem Schmerz und Kum mer. Er
weiß, wie uns zu mu te ist, wenn Hun ger und Durst, Hit ze und Käl te auf uns
ein wir ken, wenn Freun de uns ver las sen, wenn Miß er fol ge und Ent täu schun ‐
gen al ler Art uns mü de und matt ma chen wol len, denn er hat al les das auf
sei nem We ge durch die Welt per sön lich er fah ren. Aber nie hat er Mit leid
mit der Sün de, nie Er bar men mit dem Bö sen. Er haßt die Sün de! Der Pro ‐
phet Ha ba kuk sagt von Je ho va: „Du bist zu rein von Au gen, um Bö ses zu
se hen“. (Ha ba kuk 1,13). Er kann es nicht dul den, we der an dem ein zel nen
Gläu bi gen, noch an sei nem Hau se. Des halb er mahnt er die Sei ni gen im mer
wie der: „Seid hei lig, denn ich bin hei lig„. (3 Mo se 11,45; 1 Pe trus 1,16).
Und in 1 Thes sa lo ni cher 5,22 wer den wir auf ge for dert, uns „von al ler Art
des Bö sen fern zu hal ten“.
Wie aber hat nun ei ne Ver samm lung sich zu ver hal ten, wenn ein Glied oder
meh re re sich nicht rein er hal ten in Wan del oder Leh re? Der fei er li che Aus s ‐
pruch des Herrn in Mat thä us 18,18: „Wahr lich, ich sa ge euch: Was ir gend
ihr auf der Er de bin den wer det, wird im Him mel ge bun den sein, und was ir ‐
gend ihr auf der Er de lö sen wer det, wird im Him mel ge löst sein„, zeigt uns,
daß die Ge gen wart des Herrn in mit ten der Ver samm lung die ser ei ne gött li ‐
che Macht be fug nis bzw. ei ne Pflicht gibt, zu „bin den“ und zu „lö sen„, oder
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zu rich ten und zu ver ge ben. In dem die im Na men Je su Ver sam mel ten in
Über ein stim mung mit dem in ih rer Mit te sich be fin den den Herrn han deln,
fin den die se Hand lun gen im Him mel An er ken nung, ob wohl sie sich selbst ‐
ver ständ lich in ih rer Wir kung nur auf die se Er de er stre cken. Es ist ei ne bö se
Ver ir rung, wenn be haup tet wird, die Kir che kön ne Sün den ver ge ben oder
be hal ten im Blick auf die Ewig keit, mit an de ren Wor ten, die Kir che kön ne
den Him mel öff nen oder ver schlie ßen. Da mit setzt man in ver mes se ner Ver ‐
blen dung Men schen an die Stel le Got tes. Die Pha ri sä er sag ten einst zum
Herrn: „Wer kann Sün den ver ge ben, au ßer Gott al lein?“ (Lu kas 5,21). Das
war an und für sich ganz rich tig. Was sie ver ga ßen oder nicht er kann ten
war, daß „Gott, geof fen bart im Flei sche„, in ih rer Mit te stand, daß der
„Sohn des Men schen“ al so Ge walt hat te, Sün den zu ver ge ben.

Über die prak ti sche Aus übung des „Bin dens„ und „Lö sens“ ge ben uns die
bei den Ko rin ther brie fe kla ren Auf schluß. In der Ge mein de zu Ko rinth be ‐
fand sich ein Bö ser, der in der gröbs ten Wei se ge gen die Hei lig keit des
Hau ses Got tes ver sto ßen hat te. Aber die Ver samm lung trug an fäng lich nicht
ein mal Leid hier über, noch we ni ger dach te sie dar an, den An stoß aus ih rer
Mit te zu ent fer nen. Das gab dem Apo stel Ver an las sung, die Ko rin ther ernst ‐
lich zu recht zu wei sen. er schreibt ih nen: „Ihr seid auf ge bla sen und habt
nicht viel mehr Leid ge tra gen, auf daß der, wel cher die se Tat be gan gen hat,
aus eu rer Mit te hin weg ge tan wür de„. (1 Ko rin ther 5,1-3). Das Of fen bar wer ‐
den des Bö sen soll te zu nächst stets ei ne Ver samm lung zur Beu gung und
zum Selbst ge richt brin gen und schmerz li che Ge füh le bei den Ein zel nen
wach ru fen, in dem Be wußt sein der Mit schuld nicht nur, son dern vor al lem
bei dem Ge dan ken dar an, wie sehr der Herr be trübt und ver unehrt wird,
wenn Din ge un ter sei nen Ge lieb ten Vor kom men, die den Aus schluß ei nes
oder gar meh re rer Glie der aus der Ge mein schaft der Kin der Got tes for dern.
Die Ver samm lung trägt wohl in den meis ten Fäl len ei nen Teil der Schuld.
Denn wenn sie wach sa mer ge we sen wä re und so, die Ge fahr bei zei ten er ‐
ken nend, dem Be tref fen den nach ge gan gen wä re und ihn in Lie be und Ernst
er mahnt hät te, wür de der Aus schluß mög li cher wei se ver mie den wor den
sein. Ach! es wird viel in die ser Be zie hung ge fehlt. Dar um wird man gar oft
erst dann auf den bö sen Zu stand ei nes Gläu bi gen auf merk sam, wenn es be ‐
reits zur öf fent li chen Ver uneh rung des Herrn ge kom men ist, und nur noch
die Aus übung der Zucht üb rig bleibt. Das soll te ge wiß nicht so sein. Der
Aus schluß ist das letz te erns te Mit tel, um ei nen Un treu en zur Er kennt nis
sei nes Zu stan des zu brin gen, und da her soll te man er war ten dür fen, daß in
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den meis ten Fäl len Bit ten, Er mah nun gen und Zu recht wei sun gen der Zucht
vor aus ge gan gen sind. Ist das nicht der Fall, so hat die Ver samm lung ganz
be son de re Ur sa che, sich an zu kla gen und vor dem Herrn zu de mü ti gen.
Trotz dem aber ist sie nicht we ni ger ver pflich tet, wie der Fall in Ko rinth uns
zeigt, sich von dem Bö sen zu rei ni gen. In wel cher Wei se und un ter wel chen
Bedin gun gen das zu ge sche hen hat, er se hen wir aus den Ver sen 3—5: (1
Ko rin ther 5,3-5) „Denn ich, zwar dem Lei be nach ab we send, aber im Geis te
ge gen wär tig, ha be schon als ge gen wär tig geur teilt, den, der die ses al so ver ‐
übt hat, im Na men un se res Herrn Je sus Chris tus, wenn ihr und mein Geist
mit der Kraft un se res Herrn Je sus Chris tus ver sam melt seid, ei nen sol chen
dem Sa tan zu über lie fern zum Ver der ben des Flei sches, auf daß der Geist
er ret tet wer de am Ta ge des Herrn Je sus“.

Die se Wor te ru fen uns zu nächst die Tat sa che ins Ge dächt nis zu rück, daß die
Kraft des Herrn Je sus in mit ten der um ihn ge schar ten Ver samm lung es ist,
wel che de ren Hand lun gen ei ne sol che Trag wei te und Be deu tung gibt. In
dem vor lie gen den Fal le trat noch die Kraft des Geis tes hin zu, wel che sich in
der apo sto li schen Macht Pau li ent fal te te, der im Ver ein mit der Ver samm ‐
lung den Bö sen dem Sa tan über lie fer te. Der Zweck der Zucht war, den Be ‐
tref fen den, fern von den Seg nun gen der Ge mein schaft der Gläu bi gen und
der Ge gen wart des Herrn, in dem Be reich der Macht Sa tans, des Fürs ten
die ser Welt, und durch des sen Faust schlä ge über das Furcht ba re sei ner Sün ‐
de zur Ein sicht zu brin gen. Das Ge richt wur de auf die ser Er de an ihm voll ‐
zo gen, da mit er der einst nicht dem ewi gen Ge richt ver fal le, „sein Geist viel ‐
mehr er ret tet wer de am Ta ge des Herrn Je sus„. Wie ernst und schwer die
Stra fe (2 Ko rin ther 2,6) auch sein moch te, so kam doch zu gleich die wun ‐
der ba re Gna de des Herrn in ihr zum Aus druck. „Die Zu recht wei sun gen der
Zucht sind der Weg des Le bens.“ (Sprü che 6,23).
Im 11. Ver se (1 Ko rin ther 5,11) gibt dann der Hei li ge Geist durch den Apo ‐
stel wei te re Be leh run gen über die Be hand lung sol cher, die Brü der ge nannt
wur den, aber sich als Bö se of fen bar ten: „Nun aber ha be ich euch ge schrie ‐
ben, kei nen Um gang zu ha ben, wenn je mand, der Bru der ge nannt wird, ein
Hu rer ist, oder ein Hab süch ti ger, oder ein Göt zen die ner, oder ein Schmä her,
oder ein Trun ken bold, oder ein Räu ber, mit ei nem sol chen selbst nicht zu
es sen„. Ganz am Schluß un se res Ab schnit tes heißt es dann noch ein mal:
„Tut den Bö sen von euch selbst hin aus“, wo durch der Hei li ge Geist oh ne
Fra ge zei gen will, daß Sei ne Auf zäh lung der ei nen Bö sen kenn zeich nen den
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Din ge in Vers 11 kei nes wegs er schöp fend ist, son dern daß es sich hier um
ei nen Grund satz von all ge mei ner Be deu tung han delt. Wer ir gend sich als
ein „bö ser Mensch„ in der Mit te der Gläu bi gen of fen bart und trotz treu er
Be mü hun gen der Lie be sei tens der Ver samm lung auf sei nem bö sen We ge
be harrt, muß un ter An wen dung des letz ten Zucht mit tels aus der - Mit te der
Gläu bi gen ent fernt wer den. So wohl die Hei lig keit und Eh re des Herrn als
auch das Wohl des Be tref fen den ma chen die sen erns ten Schritt zu ei ner
Not wen dig keit.

Rö mer 16,17 er mahnt uns, kei ne Ge mein schaft zu Pfle gen mit de nen, „wel ‐
che Zwie spalt und Är ger nis an rich ten“. „Wen det euch von ih nen ab!„ sagt
der Apo stel dort. Den Thes sa lo ni chern schreibt er, daß sie sich zu rück zie ‐
hen soll ten „von je dem Bru der, der un or dent lich wan delt“, Und daß sie,
wenn je mand dem Wor te des Apo stels durch den Brief nicht ge hor chen
wür de, die sen Bru der „be zeich nen„ und „kei nen Um gang“ mit ihm ha ben
soll ten. (2 Thes sa lo ni cher 3,6.14.15). Im letz ten Fal le wur de ein sol cher
Bru der al so nicht aus ge schlos sen. Ob wohl sein Zu stand äu ßerst be denk lich
war und ei ne erns te Be hand lung nö tig mach te, war er doch nicht so schwer ‐
wie gend, daß der völ li ge Bruch der Ge mein schaft, al so auch der Aus schluß
vom Ti sche des Herrn, er for der lich ge we sen wä re.
Jo han nes schreibt über das Ver hal ten ei nem Irr leh rer ge gen über: „Je der, der
wei ter geht und nicht bleibt in der Leh re des Chris tus, hat Gott nicht; wer in
der Leh re bleibt, die ser hat so wohl den Va ter als auch den Sohn. Wenn je ‐
mand zu euch kommt und die se Leh re nicht bringt, so neh met ihn nicht ins
Haus auf und grü ßet ihn nicht. Denn wer ihn grüßt, nimmt teil an sei nen bö ‐
sen Wer ken.„ (2 Jo han nes 9-11). Es kann hier na tür lich nicht von Aus schluß
die Re de sein, weil Jo han nes nicht an ei ne Ver samm lung, son dern an ei ne
ein zel ne Per son schreibt. Oh ne Fra ge aber hat ei ne Ver samm lung, in wel ‐
cher ein sol cher Irr leh rer aus tre ten wür de, die Pflicht, ihn aus ih rer Mit te
hin aus zu tun; sie wür de sich ja sonst mit sei nen „bö sen Wer ken“ eins ma ‐
chen. Nicht Duld sam keit ist in sol chen Fäl len am Plat ze, son dern ein ent ‐
schie de nes Ein schrei ten und Han deln, al ler dings im Geis te der Lie be. Die
wah re Lie be be steht ge ra de dar in, „daß wir nach Sei nen Ge bo ten wan deln„.
(2 Jo han nes 6). Wir al le nei gen lei der sehr da hin, mensch li che Lie be und
na tür li ches Mit ge fühl für gött li che Lie be zu hal ten. Wir ver ges sen, daß die
wah re Lie be sich ge ra de in dem treu en „Fest hal ten an der Wahr heit“ zeigt,
und daß die na tür li che Lie be, ob wohl ur sprüng lich von Gott ins Herz ge ‐
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senkt, doch eben so durch die Sün de ver derbt ist und ir re ge lei tet wird wie
un se re gan ze al te Na tur.

Ganz be son ders beach tens wert, ob wohl lei der manch mal über se hen, ist ein
Punkt der Be leh rung des Apo stels in 1 Ko rin ther 5, näm lich der, daß die
Zucht nur von der Ver samm lung oder Ge mein de Got tes aus ge übt wer den
kann, und zwar nur dann, wenn die Gläu bi gen, wie der Apo stel es aus ‐
drückt, „mit der Kraft des Herrn Je sus Chris tus ver sam melt sind„. Es ist
kei nes wegs Auf ga be und Be fug nis ein zel ner Brü der, über Zu las sung oder
Zucht zu be stim men. Si cher ist es gut, wenn sich zu nächst ei ne An zahl ein ‐
sichts vol ler Brü der, die sich um das Wohl der See len be küm mern und ein
Herz für sie ha ben, mit den ver schie de nen An ge le gen hei ten der Ver samm ‐
lung be schäf tigt. Es gibt ja, in grö ße ren Ver samm lun gen we nigs tens, kaum
ei nen an de ren Weg, um die vor lie gen den Fra gen zu prü fen und zu ei ner
Ord nung der sel ben zu kom men. In der Re gel mag sich die Ver samm lung
auch dem Ur teil die ser Brü der an schlie ßen, denn „aus zwei er oder drei er
Zeu gen Mund soll je de Sa che be stä tigt wer den“. (Mat thä us 18,16). Aber
die se Brü der stel len nicht die Ver samm lung dar und kön nen da her auch kei ‐
ne für die Ver samm lung bin den den Be schlüs se fas sen. Es kann ih nen nur
ob lie gen, die Mei nung oder Über zeu gung, zu wel cher sie nach An hö rung
der be tref fen den Per so nen und Prü fung der Ver hält nis se ge kom men sind,
der Ver samm lung, wenn sie als sol che ver sam melt ist, mit zu tei len, d. h. al so
die Zu las sung bzw. den Aus schluß vor zu schla gen. Der Ver samm lung selbst
muß dann ge nü gend Zeit ge las sen wer den, um den Fall vor dem Herrn zu
er wä gen. Je des ein zel ne Glied, Bru der oder Schwes ter, muß die Mög lich ‐
keit ha ben, ge ge be nen Fal les ei ne ab wei chen de Mei nung zu äu ßern, denn
al le tra gen die Ver ant wor tung für den zu fas sen den Be schluß. Wo Brü der
an ders han deln, grei fen sie in die Be fug nis se ein, die nur ei ner Ver samm ‐
lung mit dem Herrn in ih rer Mit te zu ste hen.
Daß ei ne Ver samm lung zu nächst nur mit ihren ei ge nen ört li chen An ge le ‐
gen hei ten sich be fas sen darf, al so kein Recht hat, sich oh ne zwin gen den
Grund (wir wer den auf die sen Punkt noch zu rück kom men) in die ei ner an ‐
de ren ein zu mi schen oder gar für die se zu han deln, be darf Wohl kei ner wei ‐
te ren Er ör te rung. „Tut den Bö sen von euch selbst hin aus„, ist ein Wort, das
an Deut lich keit nichts zu wün schen üb rigläßt.

Fas sen wir das Ge sag te noch ein mal kurz da hin zu sam men, daß je de Hand ‐
lung der Zucht al so von der Ver samm lung oder Ge mein de aus ge hen und ge ‐
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sche hen muß im Na men des Herrn Je sus Chris tus und un ter der Lei tung des
Hei li gen Geis tes, sonst ent spricht sie nicht dem Wor te Got tes und darf nicht
auf die An er ken nung des Him mels rech nen. Der sel be Grund satz gilt na tür ‐
lich auch für die Wie der zu las sung ei nes Aus ge schlos se nen. Ein sol cher soll
wie der in die Ge mein schaft aus ge nom men wer den, wenn sich zeigt, daß die
Zucht ihren Zweck, die Beu gung und Wie der her stel lung des Be tref fen den,
er reicht hat. Wenn der Schul di ge über sei nen Fehl tritt oder Zu stand „Gott
ge mäß“ be trübt ist, so be wirkt die se Be trüb nis „ei ne nie zu be reu en de Bu ße
zum Heil„ (2 Ko rin ther 7,10), und die Ver samm lung soll ihm, da mit er nicht
et wa „durch über mä ßi ge Trau rig keit ver schlun gen wer de“, ver ge ben und er ‐
neut „Lie be ge gen ihn be tä ti gen„. (2 Ko rin ther 2,5-11).

Da nun al le Kin der Got tes auf der gan zen Er de ei nen Leib bil den, so ist es
selbst ver ständ lich, daß die rich tig aus ge üb te Zucht, auch Zu las sung oder
Wie der zu las sung, ob wohl sie zu nächst Sa che der ört li chen Ver samm lung
ist, von al len an de ren Ver samm lun gen an er kannt wer den muß. Vie le wi der ‐
set zen sich die ser Wahr heit und wol len der Zucht kei ne über den ört li chen
Kreis hin aus ge hen de Trag wei te zu bil li gen. Wenn wir uns die se An sicht ein ‐
mal in die Pra xis um ge setzt den ken, so hät te bei spiels wei se der in Ko rinth
Aus ge schlos se ne, der in der Kraft des Geis tes und im Na men des Herrn Je ‐
sus aus der Ge mein schaft der Gläu bi gen ent fernt wor den war, ge ge be nen
Fal les an ei nem an de ren Or te, sa gen wir in Thes sa lo nich oder Rom oder Je ‐
ru sa lem, die Ge mein schaft der Hei li gen ge nie ßen kön nen; mit an de ren Wor ‐
ten: Der sel be Herr und Geist, wel cher es in Ko rinth für nö tig er ach tet hat te,
den Bö sen aus der Mit te hin aus zu tun, wür de da mit ein ver stan den ge we sen
sein, wenn ei ne an de re Ver samm lung — die den Fall für nicht so schwer ‐
wie gend hielt, oder der Mei nung war, sich an die Hand lung der Ver samm ‐
lung in Ko rinth, trotz dem de ren Glie der mit den ih ri gen ei nen Leib bil de ten,
nicht bin den zu müs sen —, ei nen sol chen nach ihrem Gut dün ken wie der
zu ge las sen hät te. Je der ein sich ti ge Christ wird ei nen sol chen Ge dan ken un ‐
ver züg lich zu rück wei sen; er be deu tet nicht mehr und nicht we ni ger als die
prak ti sche Leug nung der Ein heit des Lei bes und des Geis tes.
Vor aus ge setzt ist im mer, und das möch te ich noch mals aus drü ck lich be to ‐
nen, daß die Be schlüs se ei ner Ver samm lung un ter der Lei tung des Hei li gen
Geis tes und im Na men des Herrn Je sus zu stan de ge kom men sind. Un fehl ‐
bar ist kei ne Ver samm lung, aber wenn sie sich ih rer Ab hän gig keit vom
Herrn be wußt bleibt und in frag li chen Fäl len von Sei ner Ver hei ßung in Mat ‐
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thä us 18,19 im Glau ben Ge brauch macht, so wird sie er fah ren (manch mal
in ganz er grei fen der Wei se), wie Gott auch in un se ren Ta gen des Ver falls
und der klei nen Kraft treu zu Sei nem Wor te steht und das Ru fen Sei ner
Kin der beant wor tet. Das Be wußt sein ih rer erns ten Ver ant wort lich keit und
der Mög lich keit des Ir rens und Feh lens bei den bes ten Mei nun gen und Ab ‐
sich ten wird sie auch be reit ma chen, et wai gen Vor stel lun gen treu er Brü der
aus an de ren Ver samm lun gen Ge hör zu schen ken, ih nen viel leicht er be te ne
nä he re Mit tei lun gen zu ma chen oder den vor lie gen den Fall mit ih nen noch
ein mal zu be se hen. Wenn Lie be und De mut die Her zen er fül len, wird auch
die schwie rigs te Fra ge sich so re geln las sen, daß die Ge wis sen al ler be frie ‐
digt wer den.

Ich las se zum Schluß noch ei nen kur z en Auf satz aus der Fe der ei nes be ‐
kann ten Schrei bers (J. N. D.) fol gen, in wel chem er un se ren Ge gen stand mit
der ihm ei ge nen Gründ lich keit und Klar heit be han delt. er sagt:
„Als all ge mei ne Grund la ge des Han delns wird an er kannt, daß je de Ver ‐
samm lung von Chris ten, die im Na men des Herrn Je sus und in der Ein heit
Sei nes Lei bes ver sam melt sind, so bald sie als Kör per schaft han delt, dies tut
un ter ih rer ei ge nen Ver ant wort lich keit ge gen über dem Herrn, wie z. B.
wenn sie ei nen Akt der Zucht aus übt, oder auch wenn sie im Na men des
Herrn die je ni gen zu läßt, die in ih re Mit te kom men, um an Sei nem Ti sche
teil zu neh men. Je de Ver samm lung han delt in ei nem sol chen Fal le aus ei ge ‐
nem An trieb und in ihrem Be reich, in dem sie über rein ört li che Din ge ent ‐
schei det, die aber nichts des to we ni ger ei ne Trag wei te ha ben, wel che sich ans
die gan ze Kir che er streckt. Die geist li chen Män ner, die sich die ser Tä tig keit
wid men und sich mit den Ein zel hei ten be schäf ti gen, be vor der Fall vor die
Ver samm lung ge bracht wird (da mit das Ge wis sen al ler an der Sa che be tei ‐
ligt sei), kön nen selbst ver ständ lich in sehr nütz li cher Wei se und mit Sorg falt
auf die Ein zel hei ten ein ge hen; aber wenn sie ir gend ei ne Sa che ent schei den
woll ten oh ne die Ver samm lung der Hei li gen (selbst in den ge wöhn lichs ten
Din gen), so wür de ih re Hand lung nicht mehr die der Ver samm lung sein und
könn te nicht an er kannt wer den.

„Wenn solch ört li che An ge le gen hei ten in die ser Wei se durch ei ne in ihrem
Be reich han deln de Ver samm lung zur Ent schei dung ge bracht wor den sind,
so sind al le an de ren Ver samm lun gen der Hei li gen, als in der Ein heit des
Lei bes ste hend, ge bun den, das was ge tan wor den ist an zu er ken nen, in dem
sie, we nigs tens so lan ge nicht das Ge gen teil be wie sen ist, es für aus ge macht



9

hal ten, daß al les in rich ti ger Wei se und in der Furcht Got tes, im Na men des
Herrn ge sche hen ist. Ich bin ge wiß, daß der Him mel die se hei li ge Hand lung
an er kennt und be stä tigt; ja, der Herr hat ge sagt, daß es so sein wer de. (Mat ‐
thä us 18,18).

„Es ist oft aus ge spro chen und an er kannt wor den, daß die Zucht, wel che in
dem „von euch selbst hin aus tun“ (1 Ko rin ther 5,13) be steht, das letz te Mit ‐
tel sein soll, zu wel chem man sei ne Zu flucht nimmt, und zwar nach dem je ‐
de Ge duld und Gna de er schöpft ist, und wenn ein län ge res Ge hen las sen des
Bö sen nichts an de res sein wür de als ei ne Ver uneh rung des Na mens des
Herrn und ein Ver bin den des Bö sen (prak ti scher wei se) mit Ihm und dem
Be kennt nis Sei nes Na mens. An de rer seits ge schieht die Zucht des Aus ‐
schlus ses stets im Blick auf die Wie der her stel lung der Per son, an wel cher
man sie aus übt, und nie mals, um sich der sel ben zu ent le di gen. So ist es
auch mit den We gen Got tes mit uns. Gott hat im mer das Wohl der See le, ih ‐
re Wie der her stel lung zu vol ler Freu de und Ge mein schaft im Au ge, und nie ‐
mals zieht er Sei ne Hand zu rück, be vor die ses Er geb nis er reicht ist. Die den
Ge dan ken Got tes ent spre chen de, in Sei ner Furcht aus ge üb te Zucht hat das ‐
sel be Ziel; sonst ist sie nicht von Gott.
„Aber wenn auch ei ne ört li che Ver samm lung wirk lich in ih rer ei ge nen und
per sön li chen Ver ant wort lich keit da steht und ih re Hand lun gen, vor aus ge setzt
daß sie von Gott sind, die an de ren Ver samm lun gen bin den, wie in der Ein ‐
heit ei nes ein zi gen Lei bes, so hebt doch die se Tat sa che nicht ei ne an de re
auf, die von der größ ten Wich tig keit ist und doch manch mal ver ges sen zu
wer den scheint, näm lich daß die Stim me der Brü der an de rer Ört lich kei ten
eben so viel Frei heit hat wie die der Brü der des Or tes, sich in ih rer Mit te hö ‐
ren zu las ten, um die Ver samm lungs-An ge le gen hei ten zu be spre chen, ob ‐
wohl sie ört lich nicht zu die ser Ver samm lung ge hö ren. Sich dem wi der set ‐
zen wür de tat säch lich ei ner Leug nung der Ein heit des Lei bes Chris ti gleich
sein.

„Wei ter kann das Ge wis sen und der in ne re Zu stand ei ner ört li chen Ver ‐
samm lung so sein, daß sie kein Be wußt sein oder doch nur ein sehr un voll ‐
kom me nes Ver ständ nis von dem hat, was der Eh re Chris ti und ihr selbst ge ‐
ziemt. Das al les macht dann das Auf fas sungs ver mö gen so schwach, daß
nicht mehr ge nü gend geist li che Kraft vor han den ist, um das Gu te und das
Bö se zu un ter schei den. Viel leicht kön nen auch in ei ner Ver samm lung Vor ‐
ur tei le, Über ei lung, oder auch die Geis tes rich tung und der Ein fluß ei ner
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oder meh re rer Per so nen das Ur teil der Ver samm lung ir re füh ren und so be ‐
wir ken, daß die Zucht un rich tig aus ge übt und ei nem Bru der viel leicht
schwe res Un recht zu ge fügt wird. In ei nem sol chen Fal le ist es ein wah rer
Se gen, wenn geist li che und ein sichts vol le Män ner aus an de ren Ver samm ‐
lun gen ins Mit tel tre ten und das Ge wis sen der Ver samm lung wie der auf den
rech ten Weg zu brin gen su chen, wie auch dann, wenn sie kom men auf die
Bit te der Ver samm lung hin oder auch von de nen ge la den, de ren An ge le gen ‐
heit im Au gen blick die Schwie rig keit bil det. Statt daß ihr Da zwi schen tre ten
in ei ner sol chen Stun de als ein un be rech tig tes Ein drin gen be trach tet wer den
dürf te, muß es viel mehr an ge nom men und im Na men des Herrn an er kannt
wer den. Woll te man an ders han deln, so wür de man da mit die Un ab hän gig ‐
keit gut hei ßen und die Ein heit des Lei bes Chris ti leug nen. Nichts des to we ni ‐
ger dür fen die je ni gen, wel che kom men und so han deln, nicht ge trennt von
dem üb ri gen Teil der Ver samm lung han deln, son dern das Ge wis sen al ler
muß be rück sich tigt wer den.

„Soll te ei ne Ver samm lung je de Vor stel lung zu rück wei sen und es ab leh nen,
die Hil fe und das Ur teil an de rer Brü der an zu neh men, so ist, nach An wen ‐
dung al ler Ge duld, ei ne Ver samm lung, die mit je ner in Ge mein schaft stand,
be rech tigt, de ren irr tüm li che Hand lung für nich tig zu er klä ren und die zu ‐
rück ge wie se ne Per son, falls man sich in Be zug auf sie ge täuscht hat, zu zu ‐
las sen. Doch wenn man bis zu die sem äu ßers ten Schritt kommt, hat sich die
Schwie rig keit zu ei ner Fra ge der Ver wei ge rung der Ge mein schaft mit je ner
Ver samm lung ge stal tet, die ver kehrt ge han delt und auf die se Wei se selbst
ih re Ge mein schaft mit den üb ri gen, die in der Ein heit des Lei bes han deln,
ge bro chen hat. Sol che Maß re geln kön nen nur nach viel Sorg falt und Ge duld
ge trof fen wer den, da mit das Ge wis sen al ler die Hand lung als von Gott
kom mend an er ken nen kön ne.„
Zur Ver voll stän di gung des Bil des sei noch auf ei ne Ge fahr auf merk sam ge ‐
macht, die uns bei der Auf recht hal tung der Zucht droht. Ge ra de so wie bei
der Ver hän gung der sel ben Wach sam keit nö tig ist, um nicht in ei nen lieb lo ‐
sen Richt geist und in Här te zu ver fal len, zeigt sich bei ih rer Auf recht hal ‐
tung oft die Nei gung, mensch li chen Über le gun gen und Ge füh len Raum zu
ge ben, vor al lem dann wenn ei ne län ge re Zeit bis zur Wie der her stel lung der
Aus ge schlof fe nen ver geht. Man che Gläu bi ge mei nen, den un ter Zucht Ge ‐
stell ten ih re un ver än der te Lie be da durch be wei sen zu sol len, daß sie ih nen
freund lich ent ge gen kom men, sie ge le gent lich be su chen, er mah nen und der ‐
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glei chen. Sie rei chen ih nen nach wie vor die Bru der hand, un ter hal ten sich
mit ih nen über gött li che Din ge und ge ben sich Mü he, ih nen zu be wei sen,
daß auf ih rer Sei te al les heim al ten ge blie ben sei. Aber wan deln sie da mit
„auf dem Pfa de der Ge bo te Got tes“? Die nen sie den an de ren zum Gu ten,
zur Er bau ung? Im Ge gen teil, sie feh len in drei er lei Wei se: sie be trü ben den
Hel li gen Geist, sie schwä chen die Zucht, und sie scha den de nen, die un ter
ihr ste hen.

Sie be trü ben den Hei li gen Geist, denn sie las ten sich nicht durch Ihn, son ‐
dern durch ih re ei ge nen Ge dan ken und Ge füh le be stim men. Der Hei li ge
Geist, der uns stets durch das Wort Got tes lei tet, for dert uns in dem sel ben
auf, „kei nen Um gang zu ha ben, wenn je mand, der Bru der ge nannt wird, ein
Hu rer ist, oder ein Hab süch ti ger, oder ein Göt zen die ner, oder ein Schmä her,
oder ein Trun ken bold, oder ein Räu ber, mit ei nem sol chen selbst nicht zu
es sen„. (1 Ko rin ther 5,11). Das Ge bot ist klar und un zwei deu tig. Blei ben
wir nun mit ei nem um der ar ti ger oder ähn li cher Sün den wil len Aus ge ‐
schlos se nen in Ver bin dung, in dem wir den brü der li chen Ver kehr mit ihm
auf recht hal ten oder wie der an knüp fen, so über tre ten wir das Ge bot Got tes
und be trü ben den Hei li gen Geist.
Zu wei len sucht man ein der ar ti ges Ver hal ten da mit zu ent schul di gen, daß
man sagt: „Ich ge be dem Be tref fen den nicht die Hand als Bru der, son dern
wie je dem an de ren Be kann ten oder Ge schäfts freund etc. Fer ner steht auch
nicht ge schrie ben, daß man ihm die Hand nicht ge ben sol le; es heißt nur,
man sol le nicht mit ihm es sen.“ Aber sind das nicht Aus re den? Liegt da
nicht im Grun de ei ne Un auf rich tig keit des Her zens vor? Der Aus ge schlos ‐
se ne ist, so lang er nicht um kehrt und sich de mü tigt, nach Got tes und der
Ver samm lung Ur teil ein Bö ser. Wenn nun der Hei li ge Geist durch den Apo ‐
stel sagt: „Tut den Bö sen von euch selbst hin aus!„ und nach her er mahnt,
kei nen Um gang mit ei nem sol chen zu ha ben, so wird je der ge wis sen haf te
Christ ver ste hen, daß die letz te Mah nung eben al le Ge mein schaft, je den
Aus druck der sel ben, auch das Hand ge ben, in sich schließt, wenn die ses
auch nicht ge ra de be son ders er wähnt wird. Man könn te sonst mit dem sel ‐
ben Recht ei nem Aus ge schlos se nen den Bru der kuß ge ben, da ja auch nicht
aus drü ck lich ge sagt ist, daß man das nicht tun sol le. — Wie wich tig und be ‐
zeich nend das Hand ge ben un ter Gläu bi gen ist, zeigt uns sehr deut lich Ga la ‐
ter 2,7-9, wo wir le sen: „Als sie die Gna de er kann ten, die mir (Pau lus) ge ‐
ge ben ist, ga ben Ja ko bus und Ke phas und Jo han nes, die als Säu len an ge se ‐
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hen wur den, mir und Bar na bas die Rech te (d. h. die rech te Hand) der Ge ‐
mein schaft etc.“. Die drei ge nann ten Män ner reich ten al so den bei den Apo ‐
steln der Hei den nicht eher die Hand der „Ge mein schaft„, als bis sie er kannt
hat ten, daß Gott wirk lich mit ih nen war und in ih nen wirk te.

Durch ein un ent schie de nes Ver hal ten ei nem Aus ge schlos se nen ge gen über
wird in des nicht nur der Hei li ge Geist be trübt, son dern zwei tens auch die
Zucht ge schwächt. Der Aus ge schlos se ne fühlt de ren Schär fe bei wei tem
nicht mehr in dem Gra de, wie er sie füh len soll te. er fin det ei ne ge wis se
An er ken nung und Er leich te rung dar in, daß man ihn nach wie vor mit Hand ‐
schlag be grüßt und mit ihm ver kehrt. er weiß sehr wohl, daß in die sem Fal le
das Hand ge ben kei ne lee re Form, son dern ein Zei chen der Ge mein schaft
ist.
Der von dem Aus schluß Be trof fe ne ist aber von je der Art Ge mein schaft und
Um gang mit den Gläu bi gen, ja, von je der wah ren Ge mein schaft mit dem
Herrn selbst aus ge schlos sen. Der Herr han delt in die ser Sa che in Über ein ‐
stim mung mit Sei ner Ver samm lung oder Ge mein de. Die Zucht, wel che die ‐
sel be, ge lei tet durch den Hei li gen Geist, auf der Er de aus übt, wird, wie wir
wei ter oben aus führ ten, im Him mel an er kannt. Der Aus schluß ge schieht
„im Na men un se res Herrn Je sus Chris tus“. (1 Ko rin ther 5.4). Der Aus ge ‐
schlos se ne kann da her nicht sa gen, daß er mit dem Herrn in Ge mein schaft
sei, so lan ge sei ne Ge mein schaft mit der Ver samm lung nicht wie der her ge ‐
stellt ist. Und die se kann erst dann ihm ver ge ben und ihn wie der zu las sen,
wenn er sich wirk lich ge de mü tigt hat; die se Ver ge bung ist dann für den Be ‐
tref fen den die Be stä ti gung, daß auch Gott ihm in der vor lie gen den Sa che
ver ge ben ha be. Bis da hin ist er für die Ver samm lung das sel be, was ein Hei ‐
de und ein Zöll ner für ei nen Ju den war. (Vergl. Mat thä us 18,17). Dem Ju den
war es nicht er laubt, sich ei nem Hei den „an zu schlie ßen oder zu ihm zu
kom men„. (Apo stel ge schich te 10,28).

Man chen Gläu bi gen scheint ei ne solch erns te Aus übung der Zucht zu hart
zu sein. In dem sie sich mehr durch ih re mensch li chen Ge füh le als durch das
Wort und den Geist Got tes lei ten las sen, su chen sie die Stren ge der Zucht in
der ei nen oder an de ren Wei se zu mil dern. Sie be den ken nicht, daß sie da ‐
durch drit tens dem Aus ge schlos se nen selbst scha den. Da durch, daß sie, an ‐
statt je den Um gang mit dem Aus ge schlos se nen zu mei den, den sel ben von
Zeit zu Zeit be su chen und er mah nen, ge ben sie, frei lich oh ne es zu wol len,
zu ver ste hen, daß sie sich wei ser dün ken als Gott und mehr Lie be zu ha ben
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mei nen als er. Denn nach der Weis heit und Lie be Got tes ist der Aus schluß
das letz te und noch ein zig wirk sa me Mit tel zur Wie der her stel lung des Ge ‐
fal le nen. Der Aus schluß hat ja zur Vor aus set zung, daß al les ge sche hen ist,
was für den Aus ge schlos se nen ge sche hen konn te, daß aber al le War nun gen,
Bit ten und Er mah nun gen ver geb lich wa ren; er er folgt nur zu dem Zweck
und in der Hoff nung, daß die Schär fe der Zucht Ein sicht und De mü ti gung
Her vor ru fen wer de. Hier aus folgt, daß die treue und ge wis sen haf te Aus füh ‐
rung der sel ben der größ te Lie bes be weis ist, den wir ei nem Aus ge schlos se ‐
nen ge ben kön nen. Das was Här te zu sein scheint, ist in Wahr heit gött li che
Lie be, wäh rend die ver meint li che Lie be de rer, wel che die Zucht schwä chen,
mensch lich und un gött lich ist. Sie hal ten durch ihr Tun die Wie der her stel ‐
lung des Ge fal le nen auf, an statt sie zu för dern.

Je der auf rich ti ge Gläu bi ge wird zu ge ben, daß wir in der Be hand lung ei nes
Aus ge schlos se nen in Über ein stim mung mit Gott und der Wirk sam keit des
Hei li gen Geis tes sein soll ten. Ge setzt nun den Fall, ein Va ter hiel te es für
an ge mes sen, ei nes sei ner Kin der we gen sei nes schlech ten Be tra gens von
den üb ri gen ab zu schlie ßen, die Mut ter aber führ te es ge gen den Wil len des
Va ters wie der zu ih nen zu rück — wür de sie dann nicht die Zucht völ lig wir ‐
kungs los ma chen? Ja, nicht nur das! Sie wür de so gar das Kind in sei nem
schlech ten Zu stand be stär ken und viel leicht zu sei ner völ li gen Ver här tung
An laß ge ben.
Wir fin den im Wor te Got tes nir gend wo die An lei tung, ei nem Aus ge schlos ‐
se nen nach zu ge hen, um ihn zu er mah nen. Aber sol len wir uns denn gar
nicht mehr um ihn be küm mern? Sol len wir ge fühl los an ihm vor über ge hen,
als wenn er gar nicht mehr für uns da wä re? Das wä re in der Tat trau rig!
Nein, die Glie der ei ner in Lie be ver bun de nen Fa mi lie blei ben nicht ge fühl ‐
los, wenn an ei nem aus ih rer Mit te die oben be schrie be ne erns te Zucht aus ‐
ge übt wer den muß. Sie al le trau ern und tra gen Leid und ge den ken des Ver ‐
irr ten, wenn mög lich, in noch in ni ge rer Lie be als frü her.

Ähn lich wird es in ei ner Ver samm lung sein, vor aus ge setzt daß ihr Zu stand
gut ist und sie in der rech ten Ge sin nung ge han delt hat. Sie wird Leid tra gen,
sich de mü ti gen und viel für den der Zucht An heim ge fal le nen be ten, daß
Gott sich sei ner er bar men und ihn von sei nem bö sen We ge zu rück füh ren
mö ge. Im Üb ri gen aber kann sie nichts für ihn tun; sie muß ihn Gott über ‐
las sen. Erst dann wenn der Hei li ge Geist in ihm zu wir ken be ginnt und sich
An zei chen der De mü ti gung und des Selbst ge richts wahr neh men las sen, ist
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für die Ver samm lung der Au gen blick ge kom men, sich wie der mit ihm zu
be schäf ti gen. Und wir dür fen ver si chert sein (die Er fah rung hat es oft be ‐
wie sen), daß der treue und er bar mungs rei che Herr uns in ir gend ei ner Wei se
auf sol che An zei chen auf merk sam ma chen wird, oh ne daß wir nö tig ha ben,
ih nen nach zu spü ren; und die Lie be wird sich gern und freu dig auf merk sam
ma chen las sen.

Ich wie der ho le al so: So lang der Herr nicht wirkt, be fin det sich ein Aus ge ‐
schlos se ner nicht nur au ße r halb der Ver samm lung, wie bei Is ra el der Aus ‐
sät zi ge au ße r halb des La gers woh nen muß te, son dern er steht auch au ße r ‐
halb al ler brü der li chen Ge mein schaft und Pfle ge. Und eins ist ge wiß: je tie ‐
fer die Be deu tung die ser erns ten Sa che von uns ge fühlt wird, des to in brüns ‐
ti ger wer den un se re Ge be te für den Ab ge irr ten zu Gott em por stei gen. Und
das wird si cher von grö ße rem Nut zen für ihn sein, als al le an de re noch so
gut ge mein te Tä tig keit von un se rer Sei te.
Wir ha ben ge se hen, daß die Ver samm lung in der Aus übung der Zucht stets
zwei Din ge im Au ge zu be hal ten hat: zu nächst die Wah rung und Auf recht ‐
hal tung der Hei lig keit Got tes in ih rer Mit te, und zwei tens die Wie der her ‐
stel lung des Schul di gen. Der ers te Zweck wird da durch er reicht, daß sie den
„Bö sen“ aus ih rer Mit te ent fernt. Wenn nun Gläu bi ge trotz dem mit ei nem
Aus ge schlos se nen Um gang pfle gen, so set zen sie sich da durch auch in Wi ‐
der spruch mit der Hei lig keit Got tes. Wie ernst ist das! In man chen Fäl len
mag die Ur sa che ei nes sol chen Ver hal tens in dem ei ge nen Man gel an Ent ‐
schie den heit ge gen über der Sün de lie gen. Man hat für sich selbst nicht in
Wirk lich keit mit der Sün de ge bro chen. Man könn te sonst nicht den Um ‐
gang mit ei ner Per son fort set zen, die als un rein und bö se aus der Ver samm ‐
lung ent fernt wer den muß te. Das be stän di ge Op fer und das be stän di ge Feu ‐
er auf dem Al tar Got tes wa ren für Is ra el das nie ver stum men de Zeug nis von
der Hei lig keit Des sen, der in ih rer Mit te wohn te. (3 Mo se 6,12; 3 Mo se
6,13). Und der Tod Chris ti, Sei ne durch bohr ten Hän de und Sei ne durch sto ‐
che ne Sei te sind für uns das ewi ge Zeug nis, daß uns die Gna de der Er lö ‐
sung wahr lich nicht auf Kos ten, son dern auf Grund der Hei lig keit Got tes zu
teil ge wor den ist.

Soll ten wir nun Lie be üben auf Kos ten der Hei lig keit Got tes? Der Apo stel
sagt: „Gott hat uns nicht zur Un rei nig keit be ru fen, son dern in Hei lig keit.
Des halb nun, wer dies ver ach tet, ver ach tet nicht ei nen Men schen, son dern
Gott, der euch auch Sei nen Hei li gen Geist ge ge ben hat.„ (1 Thes sa lo ni cher
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4,7; 1 Thes sa lo ni cher 4,8). Den ken wir nicht, daß die Ge gen wart des Hei li ‐
gen Geis tes in un se rer Mit te we ni ger An spruch auf die Prak ti sche Hei lig ‐
keit und Rein heit der Ver samm lung ma che, als einst die Ge gen wart Je ho vas
in der Mit te Is ra els! In welch fei er li cher Wei se wur de das Volk be stän dig an
die se Ge gen wart er in nert! „Du sollst nicht das Land ver un rei ni gen, in wel ‐
chem ihr woh net, in des sen Mit te ich woh ne; denn ich, Je ho va, woh ne in ‐
mit ten der Kin der Is ra el.“ (4 Mo se 35,34). Und wie der um: „Ich bin Je ho va,
eu er Gott; so hei li get euch und seid hei lig, denn ich bin hei lig„. (3 Mo se
11,44).

Das Er geb nis der Er lö sung Is ra els und der Ge gen wart Got tes in mit ten des
Vol kes soll te al so Hei lig keit und Rein heit sein: „seid hei lig, denn ich bin
hei lig“. Und wenn wir nun fra gen, was das Er geb nis un se rer voll kom me nen
Er lö sung und der Ge gen wart des Hei li gen Geis tes in un se rer Mit te sein soll ‐
te, so kann die Ant wort nicht an ders lau ten als: ein Wan del in Hei lig keit
und Ab son de rung von al lem Bö sen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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